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Magenanalysen von den hauptsächlich vorkommenden Fischarten wie Scholle und Klie-
sehe wiesen in Vor ver suchen in der näheren Umgebung als auch nach dem ersten Hol 
auf dem festgelegten Schleppstrich ein anderes Nahrungsspektrum auf (kleinschalige 
Muscheln und Schlangensterne) als in den folgenden Hols. Mit zunehmender Zertrümme-
rung der Seeigel wuchs auch der Nahrungsanteil an Seeigelschalen und der daran an-
haftenden inneren Organe (Gonaden etc.) in den Mägen beider Fischarten. Die als 
Folge der Mehrfachbefischung freigelegten sowie beschädigten Bodentierorganismen 
zogen, wie die Fernsehbilder mehrfach belegen konnten, eine Mehrzahl von Plattfi-
schen, hauptsächlich Klieschen, in die Schleppspur. Dieses Verhalten spiegelte sich 
in einem kurzfristigen Anstieg der darauf folgenden Fischfänge wider. 
Die Magen- und Darmfüllungen mit Teilen von zertrümmerten Seeigeln nahmen nach elnl-
gen Hols auf der Schleppspur deutlich ab und wechselten danach zu dem vor dem Experi-
ment festgestellten Nahrungsspektrum zurück. Offensichtlich ist also eine so neu 
geschaffende Nahrungsquelle an zertrümmerten Seeigelfragmenten samt anhaftenden 
Innereien durch verstärkte Einwanderung von Fischen aus der näheren Umgebung nur 
von kurzer Dauer und bereits nach wenigen Hols total erschöpft. 
Über die sich daraus ergebenden langfristigen Auswirkungen einer Benthos-Erschöp-
fung oder -Verödung eines solchen Gebietes kann im Rahmen einer solchen Kurzzeit-
Untersuchung keine hinreichende wissenschaftliche Auskunft gegeben werden. Die Erho-
lung eines solch stark strapazierten Fanggebietes dürfte jedoch danach nur auf dem 
Wege der Wiederbesiedlung durch neuen Brutfall oder Zuwanderung bestimmter beweg-
licher Benthosarten erfolgen. Dies festzustellen, erfordert allerdings die Koopera-
tion von Benthosbiologen in einem langfristig angelegten Dauerexperiment. Gespräche 
über internationale Zusammenarbeit auf diesem Sektor zwischen Wissenschaftlern der 
BFA für Fischerei in Hamburg sowie Benthosbiologen aus Dänemark und Schottland laufen 
bereits im September 1988 an. 
G. Rauck 
Institut für Küsten- und Binnenfischerei 
Hamburg 
Schwacher Rekrutenjahrgang 1987 stellt weiteren Anstieg der 
Kabeljauanlandungen in 1988 stark in Frage 
Im Jahre 1987 wurden von deutschen Fischereifahrzeugen 9.558 t Kabeljau aus der Nord-
see angelandet. Das sind ca. 1.900 t resp. 20% mehr als in den ausgesprochen schlech-
ten Fangjahren 1985 (7.675 t Kabeljau) und 1986 (7.667 t Kabeljau). Die Kleine Hoch-
see- und Küstenfischerei war am Vorjahrsfang mit knapp 9.000 t beteiligt. In den Jah-
ren 1975-1984, d.h. vor Einsetzen der kalten Winter, brachte unsere Kutterflotte im 
Durchschnitt pro Jahr 21.700 t Kabeljau aus der Nordsee auf den Markt. 
In der jahreszeitlichen Verteilung der Fänge des Jahres 1987 zeigte sich deutlich der 
Einfluß des strengen Winters 1986/87. Da die Mehrzahl der Fischarten, unter ihnen auch 
der Kabeljau, während des 1. Quartals 1987 weite Bereiche der südöstlichen Nordsee, 
insbesondere der Deutschen Bucht wegen der starken Auskühlung verlassen hatten, ent-
fielen auf den Zeitraum Januar-März 1987 nur ca. 2.100 t, entspr. 22% des Jahresfan-
ges, an Nordseekabeljau. Dagegen wurden im 4. Quartal 1987 von der Kutterflotte mehr 
als 5.000 t, von Dampfern und Loggern weitere 50 t Kabeljau aus der Nordsee angelan-
det, wobei der Dezember der ertragreichste Monat war. 
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Im Gegensatz zu früheren Jahren spielte sich die winterliche Kabeljaufischerei im 4. 
Quartal 1987 aber nur zum geringen Teil im Großraum Helgoland ab. Wesentlich bessere 
Kabeljaufänge wurden - etwa bei Borkum beginnend - entlang der niederländischen Küste 
erzielt. 
Man darf wohl davon ausgehen, daß es sich bei einern Teil dieser Fänge um Tiere jener 
Population handelte, die im Sommer 1986 im deutschen Wattenmeer aufwuchs und auch noch 
während einer "Solea"-Reise im November 1986 - wie Tab. 1 zeigt - als nicht sehr 
starke O-Gruppe auf den Standardfangplätzen "Grand", "Muschelgrund" und "Ostfriesland" 
in Erscheinung trat. Bis zur nächsten Bestandserfassung mit der "Solea" im Februar 
1987 hatte der Nachwuchsjahrgang die inzwischen stark abgekühlten oben genannten Ge-
biete fast quantitativ verlassen, s. Tab. 1. 
Tabelle 1: Der mittlere Stundenfang (n) an Kabeljau des jeweils jüngsten 
Jahrganges auf fünf Standard-Schnitten des FFK "Solea" in den 
Wintermonaten der Jahre 1984/85 bis 1987/88 
Fanggebiet 
Jahrgang Untersuchungs- Helgoland Ost friesland Borkum Muschel- Grand 
zeit grund 
1984 X. /XII.84 3 3 1 0 0 
II. /III. 85 55 1 3 0 0 
1985 XI. 85 265 1307 512 445 596 
II. 86 805 31 7 151 3 
1986 XI. 86 45 441 76 407 
II. 87 116 7 12 2 0 
1987 XI. 87 25 53 1 15 14 
II. 88 2 1 5 1 1 
Der im Februar 1987 gestartete Versuch, dem Verbleib der von sehr niedrigen Wassertem-
peraturen vertriebenen juvenilen Kabeljau durch Markierung von ca. 720 relativ kleinen 
Tieren aus dem Tiefwassergebiet bei Helgoland auf die Spur zu kommen (s. Infn Fischw. 
34 (3)), hatte nicht den erhofften Erfolg. Die ausgesetzten Tiere haben vermutlich 
den wärmeren Tiefenbereich, in dem sie gefangen wurden, nicht wieder erreicht, sondern 
sind in den oberen stark ausgekühlten Wasserschichten erfroren. Die deutlich nach 
Westen verlagerte Kabeljaufischerei am Ende des vorigen Jahres bestätigt aber indirekt 
eine Vermutung des Autors, die mit dem Markierungsexperiment noch nicht bewiesen wer-
den konnte. Man muß wohl davon ausgehen, daß vorn jüngsten Kabeljaunachwuchs im deut-
schen Küstenbereich, wenn er durch witterungsbedingte Umstände aus seiner "Kinderstu-
be" vertrieben wird, wie dies jeweils zu Beginn der Jahre 1985-1987 geschah, bis zur 
folgenden winterlichen Fangsaison nur ein geringer Teil in sein Aufwuchsgebiet, d.h. 
in die Deutsche Bucht zurückkehrt. 
Im nachhinein stellt sich die Frage, ob deutsche Kutter nicht auch schon im Winter 
1985/86, in dem sie aus der gesamten Nordsee vorn Oktober 1985 bis März 1986 nur 2.940t 
Kabeljau, davon 1.850 t aus der Deutschen Bucht, anlandeten, westlich von Borkum er-
folgreicher hätten fischen können. Die niederländischen Anlandungen an Nordseekabel-
jau lagen 1985 mit 30.800 t nur 15% unter dem Mittelwert von 36.200 t der Dekade 1977-
1986, d.h. die niederländische Kabeljaufischerei zeigte nur relativ geringe, vorwie-
gend nachwuchsbedingte Fangeinbußen, da der 1985 erstmalig befischte Jahrgang 1984 
sehr schwach war. In der deutschen Fischerei dagegen machte sich neben dem Nachwuchs-
mangel der kältebedingte Minderfang auf den traditionellen Fangplätzen viel gravieren-
der bemerkbar. 
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Nun zum Jahrgang 1987, den "Rekruten" der kommenden Fangsaison 1988/89. In der Garne-
lenfischerei (s. K. TIEWS, Infn Fischw. 35 (2» hatte er sich als einer der schwäch-
sten Jahrgänge seit Beginn der 80er Jahre erwiesen. Die in Tab. 1 für den Jahrgang 
1987 wiedergegebenen Fangzahlen zweier "Solea"-Reisen vom November 1987 und vom Febru-
ar 1988 machen leider deutlich, daß dieser Jahrgang auf allen Standardfangplätzen -
im Süd teil der südlichen Schlickbank wie auch in der Deutschen Bucht - so spärlich 
vertreten war, daß sich schon fast ein Vergleich mit dem Jahrgang 1984 anbietet. Jener 
Jahrgang w?r der schwächste Rekrutenjahrgang der gesamten Nordsee seit mehr als 20 
Jahren. Warum die mittleren Stundenfang-Zahlen auf vier Standardschnitten vom November 
1987 bis zum Februar 1988 trotz des überwiegend milden Winterwetters noch weiter ab-
fielen, entzieht sich bisher unserer Kenntnis. Kannibalismus wurde im vergangenen Win-
ter ZU selten beobachtet, als daß er als Ursache der Bestandsminderung in Frage käme. 
Nach den vorliegenden Befunden wird das Rekrutenaufkommen im Bereich der deutschen 
Nordseeküste auch im Winter 1988/89 nicht ausreichen, um auf den traditionellen Fang-
plätzen, insbesondere in der Deutschen Bucht, eine einigermaßen ertragreiche Kabeljau-
fischerei durchführen zu können. 
F. Lamp 
Institut für Küsten- und Binnenfischerei 
Hamburg 
Bericht über ein Workshop "Die Kliesche als Umweltindikator" 
vom 14. - 16.06.1988 in Hamburg 
Im Mittelpunkt einer gemeinsamen Veranstaltung des Instituts für Hydrobiologie und 
Fischereiwissenschaft der Universität Hamburg und der Bundesforschungsanstalt für 
Fischerei stand die Kliesche (Limanda limanda), ein schollenähnlicher Plattfisch. 
Vor 10 Jahren hatte sich erstmalig gezeigt, daß dieser Fisch in der gesamten süd-
lichen und zentralen Nordsee häufig mit äußerlich erkennbaren Erkrankungen befallen 
war. Die drei wichtigsten Krankheiten, epidermale Papillome, Lymphocystis und Ulcera-
tionen, traten überall in hohen Prävalenzen auf. Die mittleren Befallsraten für die 
drei Krankheiten lagen im langfristigen Mittel bei 30%. Regionen mit b,esonders hohen 
Fischerkrankungsraten fanden sich in der Deutschen Bucht im Verklappungsgebiet für 
Abfälle aus der Titandioxidproduktion, auf der Doggerbank und vor der dänischen und 
britischen Küste. 
Insbesondere die Tatsache, daß auf der Doggerbank, einem küstenfern gelegenen Gebiet, 
hohe Erkrankungsraten auftraten, wurden zum Anlaß genommen, umfangreiche Forschungen 
zu beginnen, die Aufschluß über die Kontamination des Wassers, der Sedimente, von 
Bodenorganismen und der Kliesche selbst geben sollten. 
Die dreitägige Veranstaltung hatte zum Ziel, diese Informationen zusammenzutragen, 
den Stand des Wissens darzustellen und daraus Schlußfolgerungen für späteres gemein-
sames Vorgehen abzuleiten. Insgesamt wurden 17 Vorträge gehalten, deren wichtigste 
Ergebnisse nachfolgend kurz referiert werden sollen. 
Zu den seinerzeit aufgefundenen äußerlich erkennbaren Krankheiten sind inzwischen 
durch histologische Untersuchungen innerer Organe eine Reihe von Veränderungen an 
Leber und Milz hinzugekommen. Auffallend waren die hohen Befallsraten mit Lebertumo-
ren; bei älteren Tieren waren Prävalenzen von 30 bis 40% festzustellen. Da diese Er-
krankungen eine andere regionale Verbreitung aufwiesen, sie kamen häufiger in süd-
licheren Gewässerteilen vor als die oben erwähnten, könnten unterschiedliche Ursachen 
